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T  ®  e  MLE  @*  %  N  *  *  {  *  .  nung verweigert‘. Diese Behauptung istve'in Mythos.“ Al.s  zu verlieren, daß ein Veftrag wegen Formmangels un-  Beweis für diesen Satz führt Schnell zunächst die Dispens  gültig oder wegen sonstiger Umstände nichtig sein kann  super matrimonio rato sed non consummato (can. 1119  und daß das etwas anderes ist, als wenn ein zunächst  CIC) an. Es hat unter den Theologen des Mittelalters  gültiger Vertrag später gekündigt, aufgelöst oder gebro-  Meinungsverschiedenheit darüber bestanden, ob die Ehe  chen wird. Die Kirche kennt demgemäß „ungültige“ und  durch den Consens zustande kommt, wie es das römische  „nichtige“ Ehen (Putativehen), aber sie kennt unter Chri-  Rechtsprinzip: „nuptias consensus, non concubitus facit“,  sten keine vollzogenen, dem Bande nach auflösbaren  ausdrückt, oder ob sie erst durch die körperliche Vereini-  Ehen.  gung zu ihrer vollen sakramentalen Sinnbildlichkeit ge-  Folgerungen  mäß Eph. 5, 21 ff. vertieft und dadurch so vollendet wird,  Der Verfasser sagt, es handle sich bei der Mischehepraxis  daß sie nun nicht mehr aufgelöst werden kann. Das hat  der Kirche „zunächst um rechtliche Fragen“. Unser Be-  anscheinend als erster Hinkmar von Reims (} 882) ver-  richt ist nun so ergänzt worden, daß ersichtlich wird, wie  treten. Diese Interpretation der Offenbarung hat sich in-  sehr dabei auch Fragen des göttlichen Rechtes auf dem  soweit durchgesetzt, als daraus die Folgerung gezogen  Spiel stehen. Wenn die Zusammenarbeit der Christen im  worden ist, daß der Papst die Befugnis habe, eine noch  öffentlichen Leben fortgesetzt werden soll, und sie soll es  nicht vollzogene Ehe aus gerechtem Grund dem Bande  nach aufzulösen. Für normale Ehen hat diese Rechtsinsti-  doch, dann können nicht solche Fragen zum „Prüfstein  der Begegnung“ gemacht werden, in denen die katholische  tution keine Bedeutung.  Kirche gebunden ist. Schnell hat gesagt, in der Konse-  Sodann zieht der Verfasser das Privilegium Paulinum  quenz des Berichts der Herder-Korrespondenz werde eine  heran. Abgesehen davon, daß es sich in der Frage, die  Zusammenarbeit der Kirchen im öffentlichen Leben, ja  uns angeht, immer um christliche Ehen handelt, während  sogar eine Zusammenarbeit der Christen unmöglich; denn  das Privileg des Apostels sich auf die Ehe mit einem nicht-  „die Beweisführung des Verfassers setzt die Zusammen-  christlichen Partner bezieht, geht es bei diesem Privileg  arbeit der Christen dem Verdacht des Opportunismus aus.  um eine im Neuen Testament ausdrücklich verbriefte  Der evangelische Christ werde sich im Blick auf die  Erlaubnis (vgl. 1.Kor. 7, 12 ff.). Sie ist für die Kirche  Grundthese der Herder-Korrespondenz fragen müssen,  wegen ihres Beharrens auf der apostolischen Tradition  ob er bei der Zusammenarbeit nicht für fremde Zwecke  verbindlich, nicht jedoch willkürlich von ihr angeordnet.  mißbraucht wird.“ Die „Grundthese“, von der hier die  An dritter Stelle nennt der Verfasser als Beweis für seine  Rede ist, „der innerste Impetus“ unseres Berichtes sei die  Behauptung die Tatsache, daß die Kirche gemäß den  Absage an den gemeinsamen Glauben an Jesus Christus.  Canones 1128—1132 CIC unter Umständen die eheliche  Schnell sucht den Beweis für diesen schwerwiegenden  Gemeinschaft aufhebt und die zivile Scheidung gestattet.  Vorwurf durch ein verkürztes und, wie wir glauben,  Es ist aber doch bekannt, daß in diesen Fällen die Ehe  durch die Verkürzung in seinem Sinn verändertes Zitat  dem Bande nach nicht gelöst und .daher auch eine Wie-  aus dem Bericht der Herder-Korrespondenz zu er-  derverheiratung kirchenrechtlich Getrenniter nicht ge-  \  bringen.  stattet wird. .  Wir haben nicht gesagt: „Wer so tut, als sei unser Glaube  Endlich zieht Schnell die Fälle heran, in denen die Kirche  ein gemeinsamer, der dient nicht der Wahrheit, sondern  dem Irrtum.“ Was wir im Schlußabschnitt unseres Be-  Ehen, die nach staatlichem Recht oder nach evangelischer  kirchlicher Ordnung gültig sind, z.B. evangelisch ge-  richts gesagt haben, kann jeder Leser nachprüfen. Wir  traute Mischehen, für „ungültig“ oder „nichtig“ erklärt  haben nicht die unsinnige Behauptung aufgestellt, daß  und dann dem katholischen Teil in zweiter Ehe die kirch-  die evangelischen Christen nicht gemeinsam mit uns an  liche Trauung gewährt. Schnell ist der Auffassung, daß  Jesus Christus glauben. Wir haben nur die auch von den  hier für den Begriff der „Scheidung“ „nur eine andere  lutherischen Bischöfen hervorgehobene Bedeutung der  Nomenklatur: verwendet wird“. So häufig diese Ansicht  Glaubensunterschiede für die Mischehe dargestellt. Dabei  zu hören ist, so wenig wird sie dem kirchlichen Verständ-  haben wir das gesagt, was u. a. im Tridentinum (Sessio VI  nis des Ehesakramentes gerecht. Die Ehe ist ihrer Natur  can. 21 — Denzinger 831), in der Enzyklika Pius’ XI.  nach ein Vertrag. Sie wird zum Sakrament und zu einem  Quas primas und in jedem dogmatischen und moral-  theologischen Lehrbuch nachgeprüft werden kann. Das  Mysterium dadurch, daß Christus, wie die apostolische  Tradition es insbesondere im Epheserbrief bezeugt, die-  katholische Verständnis Christi ist ein anderes, weil um-  sem Vertrag sakramentale Weihe und Würde verliehen  fassenderes, als das evangelische. Daß die evangelische  hat. Dadurch wird er in seinem Wesenscharakter, eben  Kirche Christus nicht als Legislator verstehen will, hat  dem eines Vertrages, nicht modifiziert. Die Ehe bleibt ein  weitreichende Konsequenzen nicht nur für die Ekklesio-  Vertrag. Nun sind aber doch wohl keine Worte darüber  logie, sonde\rn auch für die Auffassung von der Ehe.  Aus der Ökumene  P'ius XII  den „Mächten“ dieses Äons, auch die Gewissen der nicht-  im Urteil der nichtkatholischen Welt  katholischen Menschheit, Christen wie Nichtchristen,  erreichen wollte (vgl. Herder-Korrespondenz ds. Jhg.,  Es ist bekannt, daß Papst Pius XII. in seiner langjähri-  S. 67). Im Januarheft von „Wort und Wahrheit“ gibt  gen Wirksamkeit, besonders in der Sorge um die Erhal-  J. P. Michael einen Aufriß dieser Wirksamkeit: „Pius’ XII.  tung des zu Gottes Ebenbild erschaffenen Menschen vor  politische Prophetie und die Okumene. Zum Werden eines  207
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nNnung verweigert‘. Diese Behauptung ist ein Myrthos.“ Als verlieren, daß eın Vertrag Formmangels
Bewelıls für diesen Satz führt Schnell zunächst die Dispens gültig oder wegen sonstiger Umstände nichtig se1ın kann

matrımon10 LAato sed NO  - OoONSUMMALT (can. 1119 un da{fß das W anderes ISt, als eın zunächst
CIC) Es hat un den Theologen des Mittelalters gültiger Vertrag spater gekündigt, aufgelöst oder gebro-
Meinungsverschiedenheit darüber bestanden, ob die Ehe chen wırd. Die Kırche kennt demgemäfß „ungültige“ un
durch den Consens zustande kommt, WI1e das römische „Nichtige“ Ehen (Putativehen), aber S1e kennt Chri-
Rechtsprinzıp: „Nuptlas CONSCHSUS, 10 concubitus FACIte stien keine vollzogenen, dem Bande nach auflösbaren
ausdrückt, oder ob S1e Erst durch dıie körperliche Vereinti- Ehen
Sung Z ihrer vollen sakramentalen Sinnbildlichkeit DC- Folgerungen
mäiß Eph D, vertieft und dadurch vollendet wird, Der Vertasser Sagt, G handle sıch bei der Mischehepraxı1sdaß S1e 11U  3 nıcht mehr aufgelöst werden annn Das hat der Kırche „Zunächst rechtliche FrASen.. Unser Be-
anscheinend als erster Hinkmar VO  } Reims ( 882) VCOI- richt 1St Nnu  —$ erganzt worden, daß ersichtlich wırd, wıe
treten Diese Interpretation der Offtenbarung hat sıch 1N- sehr dabei auch Fragen des göttlichen Rechtes auf dem
SOWeIlt durchgesetzt, als daraus die Folgerung SCZOSCH Spiel stehen. Wenn die Zusammenarbeit der Christen 1m
worden ISt, dafß der apst die Befugnis habe, eine noch öftentlichen Leben fortgesetzt werden soll,; un s1e soll
nıcht vollzogene Ehe AaUuUsSs gerechtem Grund dem Bande
nach autzulösen. Für normale Ehen hat diese Rechtsinsti- doch, dann können ıcht solche Fragen Z „Prüfstein

der Begegnung“ gemacht werden, 1n denen die katholische
tut1on keine Bedeutung. Kırche gebunden 1St. Schnell hat ZESABYT, 1ın der Konse-Sodann 7zieht der Vertasser das Privilegium Paulinum des Berichts der Herder-Korrespondenz werde ine
heran. Abgesehen davon, da{(ß sıch 1n der Frage, die Zusammenarbeit der Kırchen 1mM öffentlichen Leben, Ja
u1ls angeht, immer christliche FEhen handelt, während ine Zusammenarbeıt der Christen unmöglıch; denn
das Privileg des Apostels sıch auf die Ehe miıt einem nıcht- „die Beweisführung des Vertassers die Zusammen-
cQhristlichen Partner bezieht, geht bei diesem Privileg arbeit der Christen dem Verdacht des Opportunismus AUS.

ine 1m Neuen TLestament ausdrücklich verbriefte Der evangelısche Christ werde sıch im Blick auf die
Erlaubnis (vgl 1. Kor / 124 Sie 1St für die Kirche Grundthese der Herder-Korrespondenz fragen mussen,
SCn iıhres Beharrens auf der apostoliıschen Tradıtion ob bei der Zusammenarbeıit nıcht für fremde Zwecke
verbindlich, nıcht jedoch willkürlich VO  ; ihr angeordnet. mißbraucht wird.“ Dıie „Grundthese“, VO  — der hier die
An dritter Stelle nın der Verfasser als Bewelıls für seine ede Ist, „der innerste Impetus“ unseres Berichtes se1 die
Behauptung die Tatsache, da{fß die Kırche vemäfß den Absage den gemeinsamen Glauben Jesus Christus.
CanoneseCC Umständen die ehelıche Schnell sucht den Beweiıs für diesen schwerwiegenden
Gemeinschaft authebt un die 71vıile Scheidung ZESLALLEL. Vorwurf durch eın verkürztes und, Ww1e WI1r glauben,
Es 1St aber doch bekannt, daß 1n diesen Fällen die Ehe durch die Verkürzung in seinem Sınn verändertes Zıtat
dem Bande nach nıcht gelöst un daher auch ıne Wıe- AUS dem Bericht der Herder-Korrespondenz er-

derverheiratung kirchenrechtlich Getrennter ıcht g... bringen.
TAattet wırd. Wır haben nıcht DESAgT „Wer LUL, als sel Glaube
Endlıch zieht Schnell die Fälle heran, 1n denen die Kirche eın gemeiınsamer, der dient nıcht der VWahrheıt, sondern

dem Irrtum.“ Was WIr 1im Schlußabschnitt uUunNseTES Be-Ehen, die nach staatlıchem echt oder nach evangelischer
kirchlicher Ordnung gyültıg sınd, L evangelısch DC- richts gEesagt haben, kann jeder Leser nachprüfen. Wır
Lraute Mischehen, für „ungültig“ oder „nNichtig“ erklärt haben ıcht die unsinnıge Behauptung aufgestellt, daß
un dann dem katholischen Teıl 1n zweiter Ehe die kirch- die evangelischen Christen nıcht gemeinsam mi1t uns

iche Trauung gewährt. Schnell 1St der Auffassung, da{fß Jesus Christus glauben. Wır haben 1LLULr die auch VO  3 den
hiler für den Begriff der „Scheidung“ „NUur 1ne andere lutherischen Bischöten hervorgehobene Bedeutung der
omenklatur verwendet wırd“. So häufig diese Ansıcht Glaubensunterschiede für die Mischehe dargestellt. Dabeı

hören ISt, wen1g wird s1e dem kirchlichen Verständ- haben WIr das ZESAZT, W as U, A, 1m Trıdentinum (Sess10 VI
N1S des Ehesakramentes gerecht. Dıie Ehe 1St ihrer Natur C ”1 Denzıinger 831), 1n der Enzyklıka 1US XI
nach eın Vertrag. Sie wiırd ZU Sakrament un einem Quas prımas un 1n jedem dogmatischen un moral-

theologischen Lehrbuch nachgeprüft werden ann. DasMysterium dadurch, daß Christus, W1e die apostolische
Tradıtion iınsbesondere 1 Epheserbrief bezeugt, die- katholische Verständnıis Christi ist eın anderes, weıl
SCIN Vertrag sakramentale Weıihe un Würde verliehen fassenderes, als das evangelısche. Daß die evangelısche
hat Dadurch wird 1n seinem Wesenscharakter, eben Kırche Christus ıcht als Legislator verstehen wiıll, hat
dem eines Vertrages, nıcht modifiziert. Dıie Ehe bleibt eın weıitreichende Konsequenzen nıcht 1Ur für die Ekklesio-
Vertrag Nun sind aber doch ohl keine Worte darüber logıe, sondern auch für die Auffassung von der Ehe

Aus der OÖOkumene
Pius X II den „Mächten“ dieses Äons, auch die Gewissen der nıiıcht-

1m Urteil der nıchtkatholischen Welt katholischen Menschheıt, Christen w1e Nıiıchtchristen,
erreichen wollte (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,

Es 1St bekannt, daß apst 1us XT 1n seiner Jlangjährı- 67) Im Januarheft VO  e} „Wort un Wahrheıit“ z1Dt
Wirksamkeit, besonders 1n der orge die Erhal- J. P. Michael eiınen Aufriß dieser Wırksamkeiıit: „Pıus’ XII

tung des Gottes Ebenbild erschaftenen Menschen VOL politische Prophetie un: die Okumene. Zum Werden _eines
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Weltgewissens“ ST die Nachrufe, die dem Verstorbenen Bemühungen des Heiligen Vaters, den Frieden der
der niıchtkatholischen Welt zuteil gveworden sind Welt erhalten, MItTL tiefer Dankbarkeit“ oder tür das

geben ine Vorstellung davon, welchem Ausma{fßß Wort des DG  o „Durch SsSC1MN unermüdliches Eintreten für
1US X11 sıch dem Bewulßlitsein der weltesten Oftentlich- Frieden un soz1ıale Gerechtigkeit hatte apst 1US XL
keit als e alle angehende priesterliche Gestalt CINSZC- hohes Ansehen bei allen arbeitenden Menschen E1-

worbenhat Das 1ST SCIL unvordenklichen Zeıten das
erstemal wıeder Nachfolgend gveben WIL diesem Zu den polıtıschen Kondolationen kann INn  } schließlich
geschichtlichen Phänomen sehr verschiedene Zeugnisse der auch die Stimme des Bundestagspräsiıdenten, Dr ugen
Wertschätzung des Papstes Uns leitet dabei nıcht das Gerstenmaıers, rechnen, der zugleıch auch C1NeE promınente
Bedürfnıis, Beıtrag 7& ül Verherrlichung seiINer Der- Persönlichkeit der EKD Sr „Mıt Seiner Heıligkeit apst
So yeben, doch 11U55SC1 die schlichten Tatsachen 1US 11 verliert iıcht 1Ur die katholische Kırche SON-
dokumentiert werden, damıit dieses geistliche Erbe, das dern die Christenheit, Ja die Menschheit 111e füh-
1US SWl den Katholiken un der Kırche hinterlassen rende Gestalt, die sıch besonders Rıngen Erhaltung
hat deutlich SCHNUS erkannt, bewahrt un gepflegt wird und Sıcherung des Friedens geschichtliche Verdienste ECr-
Denn hier sıch 1nNe oroße pastorale Aufgabe worben hat Das deutsche olk hat überdies nıcht das
elit da alle Menschen Wıllens n InNnen- oroße Verständnis un die tatkräftige Hılfe VEISCSSCH,
rücken wollen un INUSSCH die ıhm der Heimgerufene schon als langjähriger diplo-

matıischer Vertreter des Heılıgen Stuhls DeutschlandOffizielle Kondolationen ‘“VO  < Staatsmäannern allezeit hat zuteıl werden lassen
Beginnen WI1Ir IMI sogenannten offiziellen Kondolationen Stimmen ökumenischer Kırchenführerpolıtischer Persönlichkeiten Da 1US XII 4bel= xroße
Publizität hatte immerhiın hat die Geschicke der Profilierter kırchlichen Siınne 1ST C1in Schreiben des
Menschheit schwersten Zeıiten INITt SC1NECIN priesterlichen Ratspräsiıdenten der EKD Bıschoft ÖOtto Dibelius,
Wort 1E Generatıion lang begleitet un beeinflußt Bischof Döpfner „Die Evangelische Kırche der
1IST. natürlich eın Wunder, da{fß sein Ableben 1Ne Lücke Trauer der römiısch katholischen Kırche den Heım-

hat un da{fß viele, die ıhm ırgendwiıe ank Sang des Papstes aufrichtigen un herzlichen Anteiıl
W155SCNH, das auch bei SCHHEGETIN Tod bekundet haben Zu Jeder, der einmal Gelegenheit yehabt hat ML dem heim-
denen, die 1US XII persönlıch kannten, gehört erster gCeSANSCNCN apst persönlich sprechen, hat tiefen
Lınıe Bundespräsident Theodor Heuss In sC1INEINM Beleids- Eindruck VO der vergeistigten un wahrhaft geistliıchen

Mıttentelegramm Kardinal Tisserant heißt C3y der eimgang Persönlichkeit dieses Mannes M1ıtgenomMMeEN
Seiner Heılıgkeit bewegt die Seelen aller Menschen, der tradıtionellen Pracht des römiıschen Zeremonıiells
gyleichviel welcher kirchlichen Gemeinschaft S1C angehören, hatte 1US yeB! sıch MS ergreifende Schlichtheit be-
die das relig1öse, das sozlalcarıtative, das moralisch- wahrt Was für CISCHEC Kırche bedeutet hat,
polıtische Wıiırken des verehrungswürdigen Mannes entzieht sıch dem Urteil evangelıschen Bischofs Wır
Bewulfitsein tragen Mıt HA  — dem Wachstum des Evangeliısche können NUur MIL ehrfürchtigem Respekt
Guten Menschen zugewandten Sınn, 90000 sıch arge dieser großen (urspr Lesart geheiligten) Persönlıch-
verzehrenden Pflichteiter wunderbaren Mı- eıit stehen
schung von überschauender Weiısheıit un herzlicher C1N- Der leitende Bıschoft der Hanns Lilje, C1-
tacher (jüte IST. über Generatıiıon hınaus kliärte ZUuUr tiefen Anteilnahme weılter Teıle der V an-

geschichtlichen Erscheinung CISCHCI Würde geworden gelischen Christenheit Tode 1US XII Dıie Wärme
Präsıdent Eisenhower schrieb Die Welt 1ST D sec1inNer Frömmigkeıit, die Aufrichtigkeit SC1NCS christlichen
worden Pıus Xa SC1 CI erklärter Feind der Wollens, aber auch autere Menschlichkeit
Tyranneı un ein Freund un Wohltäter der Unter- Bereıitschaft dem Friıeden der Welt dienen, sınd WEeIT
drückten SCWCESCH Mıt profundem Weitblick hielt über die Grenzen der katholischen Kırche hinaus C1N-
Schritt MI1 dem siıch rasch verändernden Un1ıyersum un drucksvoll SCWESCH Wenn den yroßen ragen des
verlor dabei 11C das unwandelbare Schicksal der Mensch- öftfentlichen Lebens das Wort ergriff hat dazu beige-
heit Aaus SsSC1NeM Gesichtskreis tıragen, Klarheit des ethischen Urteils un raft 7A 08R S1L
Der Generalsekretär der Dag Hammersk)jöld Mıt lichen Entscheidung verbreiten
dem Tode Seiner Heılıigkeit 1US XII verliert die In treimütigen un kritischen Würdigung
Menschheit MCn iıhrer edelsten SSöhne un ıhrer Kırchenpräsident Martın Niemöller, edaure ZWAar,
srößten Führer Charles Malıik Präsıdent der oll- dafß durch die Förderung der Marıenverehrung der Gra-
versammlung der APAapst 1USs XII hat für den rlıe- ben vertieft und durch die Konkordate C1in bitterer ach-
den der Welt mehr als jeder andere Staatsmann geschmack geblieben SCIH, „und doch siınd WIFLr Papst 1US
Der Außenminister Israels, Tau Golda Meır 9  Is tür über selinen Tod hınaus auch als evangelische Deutsche

olk Jahrzehnt des Nazıterrors das furchtbare tief dankbar Er War C1MN großer Freund unseres deutschen
Martyrıum anbrach erhobh der apst Stimme ZUT Volkes, dem beträchtlichen Teıil SC1INES Le-
Verurteilung der Verfolger un Barmherzigkeit für dıe bens zugebracht hatı un hat.sıch nıemals dem all-
Opfter CC

mm Verdammungsurteil anderer vertühren lassen,
Wıe INa  =) sieht siınd bisher mehr oder WCN1SCFK humanı- sondern hat als der ersten nach Hılfe für die NOLT-
LAre Ideale, denen der gyeschichtlıche RKang des Papstes leidenden Menschen uLNseres Volkes gerufen Er wuflte
mM wırd Was oilt auch für die Beileidserklärung der auch den SCMECiINSAMEN veistlichen Wiıderstand der
SPD die das schmerzliche Getühl teilt, „das die Katho- unNnserem olk geleistet wurde, un hat sıch vegenüber den
lıken aller Welt un VOTL allem Deutschland ergriffen nationalsozialistischen Machthabern eindeutig den
hat Die SPD gedenkt dieser Stunde der vielfältigen dıeses Wıderstandes SCH 1115 geworfenen Christen

20



S s  S  x

aller Kohfessionen bekannt un: sıe durch Gaben un von der Notwendigkeit der bürgerlichen Toleranz un
Grüße gestärkt.“ Nıemöller erinnerte dabei das 11l- den Pflichten der Katholiken, auch mi1t Christen anderer
berne Kruzifix, das ıhm der Papst nach Dachau hinein Konfessionen zusammenzuarbeiten: „Papst 1us 11
hatte schenken lassen. hatte der Welt aus dem Herzen des christlichen
Unter den Stimmen führender Kırchenmänner der Oku- Glaubens Daher WAar die Trauer über seinen
inecene verzeı  nen WIr das Wort des anglikanischen Erz- Tod bei protestantischen un orthodoxen Christen 1n vlie-
bischofs VO  a Canterbury, Geoffirey Fisher: „Pıus XII len Ländern ebenso tief W/1e die der römiıschen Katho-
wurde VO allen Christenn seiner Heıligkeit, se1ines liken In seiner Menschlichkeit un seiner väterlichen
Charakters un seiner Aufrichtigkeit hochgeachtet. r Sorge tfür alle Schicksale un Lebensbedingungen der
War eın Zeuge Christi.“ Der Präsident des Lutherischen Menschen kam apst 1US XII der Verwirklichung der
Weltbundes, Dr Franklin Fry, New Ok erklärte: unıversalen Kırche näher als ırgendeiner seiner NeCeUETECN
>)I bın sıcher, 1m Namen aller Christen sprechen, Vorgänger.“ Man müdßte schon miıt Blındheit geschlagen
WeNn ich der römisch-katholischen Kıirche sage, w1e stark se1ın, WeNn I1a  s das Gewicht dieser Stimme mıßachten
ich den Verlust bedaure, den sS$1e erlitten hat.“ wollte.
Bemerkenwert 1St auch eın Schreiben des Generalsekretärs ıne Ahnlich posıtıve Glosse brachte die „Church T1imes“
des Weltrates der Kirchen, Dr Visser Ü Hoofl, den (  9 das rgan der Kiırche VO  - England: die
katholischen Bıschof Von Lausanne, ent und Frıbourg, Christenheit se1l yeeint 1n der aufrichtigen un Wal-
Msgr Charrıiere. Der vorsichtig abgewogene Satz lautet: IN  — Teilnahme am Tode Pıus XII „Wenn eın über-
„Wır werden nıcht VETrgECSSCH, da{ während des Ponti- ZeUgLEr Protestant Ww1e€e Feldmarschall Lord Montgomeryfikats Seiner Heıligkeit Pıus S €IHN 1ın dem Verständnıiıs öftentlich ‚diesen oroßen christlichen Genleman‘ preist,zwıschen den Christen der römisch-katholischen Kırche SCH seiner Güte, seiner Liebe un offenkundigen He1-
und anderer Kırchen eın wirklicher Fortschritt stattgefun-
den hat.“

lıgkeıit, 1St das Beweıs ZCNUZ, da hier ein Mann lebte,
dessen christlicher Einfluß über die Grenzen seiner eigenenDiese im Augenblick der Todesnachricht rasch konzı1pier- großen Gemeinschaft weılt hinausreichte Was immer

ten Kondolenzen ökumenischer Kıiırchenführer zeıgen das endgültige Urteil der Geschichte über sein Pontifikat
einen mehr oder weniger starken Ausdruck christlicher se1n Mas, wird der bleibende Eindruck, den dieser
Solıdarität, der schwerer wiliegt, als die Ablehnung heıilıge Mann Gottes hinterläßt, sicher der einer geheilig-des Papsttums un besonders einer bestimmten dogmati- ten Guüte se1ines persönliıchen Charakters se1in. Des Lebens
schen Haltung Pıus XIl 1m Hıntergrund steht. Der 'Ton un Beispiels apst Pıus e sollte dankbar VO  e} allen
lıegt auf der Wertschätzung Pıus D, GEl als christlicher, Ja Christen gedacht werden als ein Beweıs, da{ß jederals geheiligter Persönlichkeit, als „Zeugen Christi“. Man Zweıg un 'Teıl der Kırche Christi seine unzweıfelhaften
wırd diese Solidarität ıcht geringachten dürfen, s$1e Heıiligen hervorbringen ann.“
ware gegenüber seinen Vorgängern ıcht mögliıch Die Würdigungen in kirchlichen Zeıtschriften Aaus der
SCWESCNH. Sıcher 1St s1e nıcht 1Ur eine Ausstrahlung der - EKD lauten viel distanzierter, als die Gesinnung vieler
yewöhnlichen Persönlichkeit des verstorbenen Papstes, bekannter evangelischer Christen wırklıch 1ISt. Das luthe-
sondern auch ine Wende 1mM ökumenischen Bewußtsein, rische „Informationsblatt“, Hamburg, vom 29 11 1958
aber diese Wende hat 1US X: mit herbeigeführt. Es würdigt apst 1uUs LT als einen der bedeutendsten 1O-
Ware verifehlt, wenn auf katholischer Seıite, klug un miıschen Oberhirten, als politischen Papst, als Friedens-
theologisch richtig, erklärt würde W as auch gelegent- papst, als apst der ©arıtas, der 1mM protestantischen Berlin
lich gyeschieht da{fß das ökumenische Interesse miıt echt die Ehrung durch die „Pacelli-Allee“ verdient
1US XOn „ JUT seiner Person un nıcht seinem Amt“ gilt. habe Er habe als erster apst iın seiner AntrıttsenzyklikaOb das auch psychologisch besser gesagt pastoral VO  e} den „gELrCENNTLEN Brüdern“ gesprochen, aber habe
richtig 1st? Liegt ıcht schon 1m Interesse der Person auch klare Trennungslinien SCZORCN un die Wiıederver-
eines Papstes ein EW1SSES Votum Ecclesiae verborgen? ein1gung 1mM Glauben durch dıe Rückkehr der Getrennten

gefordert. Der marıanıs  e apst habe ıcht Aazu be1-Im Urteil ökumenischer Zeitschrifien etragen, die Gräben zwıschen den Kontessionen über-
Freilich esteht eın Anlaß Illusionen. Darum bringen rücken. ıcht viel anders liest INa  $ 1n der „Evange-WIr aus evangeliıschen Zeitschriften ein1ge Stimmen, die lisch-lutherischen Kırchenzeitung“ 11 58), noch
neben dem Ja auch das Neın ohl akzentuileren WI1S- die Dankbarkeit unterstrichen wiırd, die ıhm das deutsche
SCNH; ındessen iSt bei manchen unschwer erkennen, daß olk schuldet. Im Verhältnis der Kontessionen bezeichne
S1IE lieber eın volleres Ja gesprochen hätten. Auch das 1St seıin Pontihkat einen Wendepunkt, weıl die gemeinsameein theologisch wichtiges Phänomen, selbst wenn in  a Bedrohung der Christenheit auch als gemeinsame Ver-dabei keine Formeln pragen kann. Zunächst die pOSI1- pflichtung erkannt wurde. 1us XII habe als erster apsttıvsten Stimmen. die Protestanten ın iıhrem Ursprungsland kennengelernt.Da 1St sehr merkwürdig, dafß ıne redaktionelle Glosse Auch hier fehlt die Klage über den Marıenkult un die
VON „Christian Century“ (22 D8, einer über- römische Version der Einheit der Christenheit nıcht.denominationellen Zeıitschrif} des amerikanischen Prote- Jedoch schließt der Autsatz mIiIt dem Wounsche un der
stantısmus, die hauptsächlich VO  3 ausgesprochenen rel- Hoftnung, da{fß für die Nachfolge eın Mannn gefundenkırchlern gemacht wird, überhaupt eın Wort der Kritik werden mOöge, „der der menschlichen und geistigen Größe
SagtT, obwohl die Zeitschrift oft recht antıkatholisch IST seines Vorgängers ebenbürtig ISt: und der aber auch fähigDas 1St zweiıfellos eın Akt großherziger ökumenischer seiın mOÖge, die römische Kırche ZUuUr Selbstbesinnung
Selbstüberwindung. Wır lesen dort kurze Zitate 2US An- dem Worte Gottes führen, daß WIr dem näiäherkom-
sprachen Pıus A VO Niıederreißen der Grenzen, die MCN, W Aas WIr alle ersehnen und erbitten: einer Einheit in

Christo.“die Völker voneipander rennen un den Frieden hindern,
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urz und polemisch schreibt. die „Reformierte Kırchen- seiner Kirciae hinausgewirkt: „Was 1US CIM war, WAar

zeıtung“ 11 58), S1e erkenne Z WAaT, da{ß USCTC (Gene- als apst. Es 1St nıcht bestreiten, da{fß se1n Amt bıs 1n
ratıon 1n 1US CO eine bedeutende Persönlichkeit und die ternsten Wınkel der Erde ZUuU Strahlen gebracht hat
eiınen Menschen verloren hat, der seiner Bindungen Es ISt kurzschlüssig geredet, WE INa  - Sagtl, apst 1US
sıch treı wußte, Brücken bauen, Notleidenden un UE habe ‚über die Grenzen‘ der römiıschen Kırche hiınaus
Unterdrückten helten un dem Frieden dienen. Er gewirkt; enn INa mıß deutet dabei das Selbstverständ-
habe aber ro der Christen ın anderen Kırchen, dıe nN1s der römischen Kırche Sıie versteht sıch als die Kırche

wußte, den Mut gehabt, eın marıanıs  es Zeıt- chlechthin un ihren apst als das iırdische aupt dieser
alter der römischen Kirche heraufzuführen und damıt einen, die Erde umspannenden Kirche Der apst annn
zugleıich viele Brücken abzubrechen“. Ehrfurcht un gar nıcht über renzen hinauswirken, weıl seine Kırche
Achtung dürften nıcht übersehen, „dafß ın der Gestalt keine Grenzen kennt. Es g1bt ıhr gegenüber 11ULr Menschen,
Pıus U der priesterlıche aps un die ZU Hımmel Gruppen un Kıirchen, die diesen Anspruch ezieht

alle auch Nur denkbaren Probleme 1n sıch ein! ıchterhöhte Jungfrau zwischen Christus un seiner Gemeinde
stand“. Auft dieser Generallinie liegt auch die cehr AaUuUS$S- anerkennen.“ Zu dıesen gehörten auch die Evangelischen,
führliche Würdigung seines Pontifikats 1m „Material- denen die Verneinung des Papsttums mehr se1 als 1LL1UL eın
dienst des Konfessionskundlichen Instituts“ des vVan- außeres Merkmal, weıl Christus allein der Herr der
gelıschen Bundes Jhg \ Nr D September/Oktober 1958, Kırche sel.

91—94). Man könne VO  e} einer Tragık sprechen: ber könne nıcht allein be] der Absage bleiben, denn
„Dieser Papst, der viele menschliche Brücken gyebaut „WI1r haben NnNeu erkannt, da{ß Konftessionsgrenzen nıcht
hat wIıe Aaum Je eıner, hat s1e aber doch durch se1ne endgültig sınd, un o1bt arüber hinaus Menschen
intransıgente Haltung wıeder eingerissen.“ Uu1ls, die dankbar bezeugen, da{ß s1e Aaus dem Munde

Pıus X: die Stimme des Guten Hırten gyehört haben“
Iso doch das Amt des Papstes ber se1 leider auch yew1l8, „dafß dieser Mund durch

das Mariendogma Irrlehre verkündet hat ın einer die
Eın pointiertes Neın spricht etztlich auch die Zeitschrif} Ehre UNSeTCS Herrn ernstlich antastenden Weıse Da-
tür Männerarbeıit der „Kiırche un Mann  c (No- durch wırd WHSGETEG Stellung in dem Augenblick ehrlıcher
vember in einem Leitartikel. Allerdings wird — Mıttrauer den Tod eines großen Mannes ZwWw1e-
nächst das Neue 1n der Wertschätzung Pıus C durch SPalGe Als besondere Belastung für die Evangelıschendie vielen Staatsmänner un OSa durch ergriftene Worte wırd die Anordnung staatlicher Trauer 1n der Bundes-
evangelischer Kıirchenführer aufmerksam bedacht: AUns
1St nıcht ekannt, ob schon früher einmal AUS Anlaß des republık tür den Verstorbenen empfunden. 397  ır wollen

damiıt nıcht das Andenken des Toten schmälern. Und WIr
Abrults elines Papstes 1n die Ewigkeit evangelische Bischofs- meıiınen auch, da{fß nıcht leiben wırd, W1e Jetztgesprochen worden sind. Dıe Tatsache, da{ß dies- 7zwıschen den beıiden Konftess:onen steht Wır siınd Jama] geschehen 1St, bringt abgesehen VO  . der beson- alle unterwegs der einen Herde dem einen Hır-
deren Persönlichkeit gerade dieses Papstes jedenfalls ten Jesus Christus “
auch zu Ausdruck, dafß zwiıschen den Konftessionen heute Mırt diesen mannıgfachen Stimmen, das mu{flß doch ohl
ine andere Lage besteht, zumindest als Z eit der Re- noch ausdrücklich gEesSagL werden, annn un oll 1I1A  n keine
tormatıion. Wır siınd nıcht mehr imstande, Luther nach- Propaganda tür die Katholische Kırche machen. Wır
zusprechen, das Papsttum se1 der Antichrist nıcht haben aber vıel daraus lernen. Dıie Gestalt Pıus C
letzt dank einer Persönlichkeit w1e die Pıus hält Gewı1issen wach, denn macht uns schwer,
Eindrucksvoll 1st auch die Abwehr des oben mehrtach 24 1n einen wenıger welthaften, wenıger wachsamen un
hörten Urteıls, 1US XIl habe weıt über die Grenzen weniıger katholischen Katholizismus zurückzufallen.

Aus der totalıtären Welt
Die antirelig1öse Propaganda relig1ös, W as dieser Propaganda Z Aufgabe gemacht

wiıird: die Erziehung der Massen 1mM Geiste hoher ideellerun Verlagstätigkeit in der SowJetunion Prinzipienhaftigkeit, des soz1alistischen Patriotismus un
Internationalismus und VOTLr allem die Mithilfe bei der

Nachdem die antırelig1öse Propaganda durch Erlaß des Beseitigung der Überbleibsel der alten eıt 1im mensch-
Zentralkomitees der DPSU VO November 1954 auf die lıchen Bewußtseıin. Auch die Propaganda wıissenschaftlıch-
eın ideologische Argumentation verwıesen wurde, legt technischer und naturwissenschaftlicher Kenntnisse, dıe
sıch die oberste Sowjetführung un die zentrale SOWj€E der Leitartiıkel als schwach bezeichnet, ISt 1ın der SO-
PFeSsSC auft diesem Sektor des ideologıschen Kampftes wJjetunıon notwendiıg antırelig1ös oder sollte zum1ın-
starke Zurückhaltung auf est nach partelamtlicher ' Auffassung seıin. Doch der
Eın Leitartikel der Pravda VO ZU S, der Umftang Artikel 1n der Pravda Sagt_ ıcht ausdrücklich.
un Nıveau der Lektions- (Vortrags-) Propaganda be- Am 25 58 brachte die Pravda eınen Artikel des Agıt-
handelte, erwähnte ihre antırelig1öse Ausrichtung 1Ur prop-Chefs des Zentralkomitees der Parteı, Iljitschow,
mMI1t dem kurzen 1n weıls darauf, da{fß 1n etzter eit der ZALT rage einer Verstärkung der ideologisch-erzieher1-
atheıistischen Propaganda oroße Aufmerksamkeıt iın der schen Rolle der VO  - der Parte1 betriebenen. Aufklärungs-
Ukraıine geschenkt wird. Nach marxistisch-leninistischer arbeıt. Unter den Antworten aut dıie Frage;, woraut be1ı
Auffassung 1St reıilich 1mM Grunde II alles antı- der Ausarbeitung un Durchtührung des Unter-
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